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1. Frau Holz, welchen Zusammenhang gibt es zwischen 
den in den Niederlanden auftretenden Erdbeben und 
der Erdgasförderung? In den Niederlanden gibt es in 
den letzten zwei bis drei Jahren eine sehr hohe Frequenz 
an Erdbeben, die mittlerweile stark spürbar sind und 
auch Gebäude betreffen. Die Menschen sind verunsi-
chert, denn es ist wahrscheinlich, dass diese Erdbeben 
von der niederländischen Erdgasförderung ausgelöst 
werden, weil sie zu einer Destabilisierung der geologi-
schen Strukturen geführt hat.

2. Welche Maßnahmen hat die niederländische Regierung 
ergriffen? Die niederländische Regierung hat sich in 
den letzten zwei Jahren entschlossen, kurzfristig in die 
Produktion einzugreifen und die Produktionskapazitä-
ten, insbesondere im Groningen-Feld deutlich zurück-
zufahren. Im Verhältnis zu früheren Prognosen und zu 
früheren Produktionsplänen, die für einige Jahre ver-
abschiedet worden waren, hat man jetzt quartals weise 
die Produktionsmöglichkeiten im Groningen-Feld nach 
unten reguliert, in der Hoffnung, damit die Erdbeben-
frequenz wieder zurückzuführen.

3. Welche Bedeutung hat das Groningen-Feld für die 
niederländische Erdgasförderung? Das Groningen-Feld 
ist das bei weitem größte Erdgasfeld in den Nieder-
landen. Es wird insbesondere für Exporte ins Ausland 
genutzt, die im Jahresdurchschnitt in etwa die Hälfte 
der niederländischen Jahresproduktion ausmachen. 
Die Produktionsleistung kann relativ flexibel hoch und 
herunter gefahren werden, wodurch dem Groningen-Feld 
auch eine Art Speicherfunktion zukommt, und das nicht 
nur für die Niederlande, sondern auch für den Rest 
Nordwesteuropas. Besonders im Winter, wenn wir eine 
sehr hohe Nachfrage nach Erdgas haben, bekommen wir 
sehr viel Erdgas aus dem Groningen-Feld.

4. Um welches Volumen soll die Förderung zurückgefahren 
werden? Im Jahr 2013 hatten wir Spitzenwerte von über 
50 Milliarden Kubikmeter Jahresförderung in Groningen, 
bei einer Gesamtförderung der Niederlande von damals 

circa 80 Milliarden Kubikmeter. Mittlerweile reden wir 
von einer maximalen Jahresförderung des Groningen-
Feldes für 2015 von etwa 30 Milliarden Kubikmeter. Für 
die nächsten Jahre prognostizieren die niederländischen 
Behörden einen relativ schnellen Rückgang in Gronin-
gen auf deutlich unter 20 Milliarden Kubikmeter.

5. Was bedeutet der Förderrückgang für die Erdgas-
versorgung in Europa? Die Anrainerstaaten der 
Niederlande, also Deutschland, Belgien, Frankreich, 
aber auch Großbritannien, müssen den Rückgang der 
Erdgaslieferung aus den Niederlanden ausgleichen. Alle 
diese Länder haben aber Zugang zu sehr vielfältigen 
Erdgasquellen und können den Ausgleich relativ einfach 
gewährleisten. Mehrere dieser Länder haben Zugang 
zu LNG-Kapazitäten (Flüssiggas) und könnten mehr 
LNG importieren. Wir in Deutschland könnten mehr aus 
Norwegen oder auch aus Russland importieren. Der 
Preiseffekt wäre relativ gering. Wir haben berechnet, 
dass ein Preisanstieg von rund einem Prozent für den 
europäischen Durchschnitt, aber auch für die Nachbar-
länder der Niederlande zu erwarten ist.

6. Die europäischen Importeure haben auch in Gasleitun-
gen investiert, die in Zukunft nicht voll ausgelastet sein 
könnten. Welche Probleme verursacht das? Aus den Nie-
derlanden beziehen wir sogenanntes L-Gas, also niedrig 
kalorisches Gas, während alle anderen Erdgasförderer 
sogenanntes H-Gas liefern, also hochkalorisches Gas. 
Wir haben aufgrund der Abhängigkeit von niederländi-
schem Erdgas ein ganz besonderes Erdgasnetz, dieses 
L-Gas-Netz, aufgebaut. Das betrifft sowohl Deutschland 
als auch Belgien oder Frankreich. Wir müssen in den 
nächsten zehn bis 15 Jahren dieses L-Gas-Netz graduell 
umstellen, weil wir unsere Importe aus den Nieder-
landen zurückfahren müssen. Die Umstellung auf das 
H-Gas-Netz ist schon seit einer Weile in der Planung und 
ist in Deutschland auch auf einem guten Weg.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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